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hier die sympathische und traditionsreiche 

Kaiser- und Bischofsstadt in Oberfranken. 

Der Malteser Hilfsdienst in Bamberg hat 

als Sitz und Zentrum in der Erzdiözese 

eine mehr als 50-jährige Tradition. Die 

wahrhaft boomenden Zeiten mit einer gro-

ßen hauptamtlichen Dienststelle und allen 

denkbaren Diensten sind allerdings vorbei. 

So kehrten wir zu den Kernaufgaben Aus-

bildung, Rettungsdienst und Katastrophen-

schutz zurück. Letzterer leidet mangels 

„Ersatzdienst“ unter Nachwuchsmangel – 

dafür blüht aber der Schulsanitätsdienst 

und gibt Hoffnung auf Nachwuchs. In die-

sem Zusammenhang muss auch die Jugend 

erwähnt werden. Daneben sind soziale 

Dienste wie BBD und Café Malta entstan-

den. Der Bedarf wächst und wir müssen 

ständig bemüht sein, Helfer dazuzugewin-

nen, damit der Einzelne nicht überfordert 

wird …

Bamberg ist keine Großstadt, hat aber den 

Bekanntheitsgrad so mancher Großstadt, 

weil es nicht wenige Alleinstellungsmerk-

male gibt: Der größte komplett erhaltene 

mittelalterliche Stadtkern in Deutschland 

und darüber hinaus einige religiöse und 

profane Schmuckstücke (Dom, Obere 

Pfarre, Alte Hofhaltung, Neue Residenz, 

Gärtnerstadt …). Das einzige Papstgrab 

nördlich der Alpen, die Gräber von St. 

Heinrich, St. Kunigunde und St. Otto 

bringen reichlich Tourismus in die Stadt 

und die Region, in der auch so manches 

Kleinod zu finden ist.

Mein Essen: Abgesehen von zu Hause gibt 

es zahlreiche gute Gaststätten, um es sich 

gutgehen zu lassen. Dazu gehören beson-

ders 9 (neun!) Brauereien und ihre 

Gaststätten allein in der Stadt. Bamberg 

liegt in der Region mit der höchsten Brau-

ereidichte der Welt, kein Wunder, es gibt 

Dörfer mit zwei oder drei Brauereien, die 

Dr. med. Winfried Strauch ist Diözesanarzt 

der Malteser im Erzbistum Bamberg, Mit-

glied der Hygiene-Kommission und nicht 

zuletzt Stadt- und Kreisbeauftragter in 

Bamberg selbst. Soweit sein langjähriges eh-

renamtliches Engagement. Von Berufs 

wegen leitet der verheiratete 64-Jährige das 

Gesundheitsamt Bamberg und beschreibt 

Mein … Bamberg

Dr. Winfried Strauch beim Großmeisterbesuch 2009
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ger Weise in der Ungerechtigkeit auf, um uns 

durch den Glauben an Jesus, die menschge-

wordene Gerechtigkeit Gottes, gerecht zu 

machen. Wer dazu ja sagt und daran mitwirkt, 

wird selbst zu einem Boten und Zeugen der 

Gerechtigkeit, die Gott uns schenkt.

.

Fra’ Georg Lengerke

was ihm zusteht. Was wem zusteht, sagt das 

Recht, dem der Gesetzgeber in Gesetzen 

Geltung verschaffen soll. Das gilt sowohl 

für die Verteilung von Gütern, für die 

Pflichten und Rechte der Bürger als auch 

für die Sanktionen, die an die Verletzung 

von Gesetzen geknüpft sind. 

Wo das alles ist, ist die Welt ein kalter Ort. 

Deshalb ist für Christen Gerechtigkeit 

mehr als bloß die Erfüllung dessen, worauf 

jemand ein Recht oder was er verdient hat. 

Jesus spricht in der Bergpredigt von der Ge-

rechtigkeit, die „weit größer“ ist als das. 

Diese größere Gerechtigkeit empfängt und 

lernt der Mensch von Gott, wie Jesus ihn 

uns zeigt. Zu ihr gehören Gnade und Barm-

herzigkeit. Gnade ist alles Unverdiente und 

Geschenkte, ohne das wir nicht leben und 

nicht lieben könnten. Barmherzigkeit ist 

die mitleidende und geduldige Liebe, mit 

der Gott die Nähe derer sucht und aushält, 

die unter der Ungerechtigkeit leiden oder 

selbst ungerecht sind.

Warum gehören Gnade und Barmherzigkeit 

zur Gerechtigkeit Gottes? Weil wir Menschen 

alle mehr oder weniger ungerecht sind und 

keiner allein durch Recht und Gesetz gerecht 

wird. Gott sucht uns gnädiger und barmherzi-

In Seminaren über die Tugenden höre ich 

oft, jeder müsse diese für sich selbst definie-

ren. Dass das nicht stimmt, wird am 

deutlichsten bei der Gerechtigkeit. Denn 

die fordern wir auch von anderen ein: vom 

Einzelnen bis hin zum Staat. Gerechtigkeit 

bedeutet zunächst, dass jeder bekommt, 

Gerechtigkeit

Fra’ Dr. Georg Lengerke ist Leiter des 
Geistlichen Zentrums der Malteser.

INTUITION
„Tugend“ ist verwandt mit „taugen“. 

Tugenden haben heißt lebenstauglich 

sein. Die Malteser verbinden die vier 

Seiten des Kreuzes seit alters her mit 

den vier wichtigsten Tugenden, an de-

nen alles hängt – wie die Tür in den 

Angeln. Deswegen heißen sie „Angel-

Tugenden“, auf Latein „Kardinaltu-

genden“. Es sind: Klugheit, Gerech-

tigkeit, Tapferkeit und Maß. Die vier 

gehören zusammen. Sie sind wie ein 

Viergespann von Pferden (Thomas 

von Aquin) und bedingen einander. 

Und um sie soll es in den vier inTUI-

TIOnen 2016 gehen.

Tugenden

Informationen und Tipps zu Nachlässen 


